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die volle Würdigung des Dartoiuisnrus vom Standpunkte der
Philoſophie, ſowie wir ſie un geſte Aben, vollzogen: —  11
der Prätenſion einer bisher unerreichten ſp e⸗
culativen auftretend, zeigte ſiſch Un 8
der GTWINUIi  mu 8 bei näherer Beleuchtung
al

erne

hpotheſe dhne alle ogiſche erech  E  —
tig ung und als Crn Philoſophem ohne alle und
jede metaphyſiſche rundlage, und präſentirte 01

ſich un 8 In ſeiner wahren Geeſtalt als Atheismus
und Materialismus, womit denn auch das Urtheil U  ber
denſelben endgiltig geſprochen iſt, ſo daß wir kein Wort mehr

Wüiiſte brauchen.

Das letste Abendmahl les Nerrn.
on Prof Di. Schmid m Linz.

ES bedarf ge eines näheren Nachweiſes, eine
reiche Ue. der Belehrung, der rfbauung und des Troſtes
iege In der Betrachtung des 91 Abendmahle und der QAmt
berbundenen Begebenheiten; ni minder ge iſt C8 aber auch,
welchen Utzen zuma für den rieſter eine eingehendere
rung der orgänge mn jener ewig denkwürdigen Nacht, In welcher
der Herr das erhabenſte Sakrament inſetzte und ſich ſelbſt als
das herrlichſte Vermächtniß ſeiner raut, der 1 übergab,
ewähre. Die nachfolgenden Zeilen en eſtimm ſein,
einen Achen Beitrag 3zUm größeren Verſtändniß der C·;
annten Begebenheiten zu liefern Vor lem kömmt hierbei
darauf 0 Aus der enge der einzelnen orgänge und eden
einige Momente als Centralpunkte gleichſam gewinnen, an

velche alle anderen Nebenfragen un der Geſammtdarſtellung ſich
anknüpfen laſſen; als ſolche aAauptmomente Aus dem ganzen
großartigen E, Velches die Evangeliſten zuſammen ent
worfen aben, ergeben ſich zwei von ſelbſt, nämlich Tſtens die
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Feier de altteſtamentlichen Paſchamales und dann die Erfül⸗
lung des Vorbilde In der Einſetzung der Euchariſtie eigent⸗
liches Abendmal); zwiſchen beide reihen wir als Abſchluß des
alten Paſchamales und Vorbereitung zum die Fußwaſchung
am füglichſten ein; 65 würde jedo weit üÜüber die dieſer Arbeit
geſteckten Grenzen ehen, venn bir alle einzelnen Punkte ohne
Ausnahme erklärend ausführen wollten; namentlich en hievon
ausgeſchloſſen eiben. die näheren Vorbereitungen Paſchamale,
der 98 desſelben,) die Ankündigung de Verrathes, der Rangſtrei
der nger  —  299— und die eden Chriſti bei Lukas und Udlich die Ab'
ſchiedsreden, ſowie da hoheprieſterl. Gebet des Herrn bei Johannes.

Die Paſchamalzeit d e 8 Herrin
Es iſt gar kein Zweifel, daß der Heiland In jenem Jahre,

Iu welchem er das Erlöſungswerk vollbrachte, mit ſeinen JIun
ein wahres 1e die Jünger fragen nach

Mtth. 20, 17 den Heiland prima die AZYVmorum! Ubi Vis, DA-
US tibi Comedere Pascha ? und der Herr läßt Ur die Jün  —
ger jenem, bei dem er das aſcha feiern will, ſagen: (V 18)
apud té facio Pascha discipulis meis und ſo heißt (S bon
den Jüngern, da ſie den Uftrag vollzogen (V 19) paraverunt
Pascha; ähnliches —

leſen i bei Mare. 14, 16 Lukas
ſagt 22, 7. noch etwas deutlicher venit dies AZymorum, 111

qud EGTa 06Cidi Pascha; et misit Petrum Et. Joannem I.
CG. Uuntes parate nobis Pascha, Ut manducemns. Abends, al  —
alle im Cönakulum zuſammen kamen, Ei (8 Lukas 22, 15.,
e

ſus habe geſagt Desiderio desideravi h0oe bascha mandueare
vObiscum, alltequam patiar. 5  6 dieſe Angaben ſo agt d
her mit echt Dir Bickell?) beweiſen ſo unwiderleglich die

) Ueber dieſen äußerſt ſchwierigen Gegenſtand iſt ereits eine ganze
Literatur entſtanden; vgl das wenige, was Iu dieſer Quartalſchrift hrg
1876 4, 551—60 diesbezüglich gelegentlich der Beſprechung der
Schri des Dr Roth geſagt worden iſt

2 Vgl. die Ortreffl. Aufſätze Dir Bickell's Zuſammenhang der0Liturgie
nit dem jüd Cultus, nsbe! dem Paſcharitus IWm Katholi 1871 mn mehreren
Heften; das obige S. 401, auch: und Paſcha von Dir Bickell Mainz
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Verkehrtheit jener Anſicht e das Mal e

ſu für enn
gewöhnliches hält, daß ieſelbe gegenwärtig allgemein als un  —

haltbar anerkannt Ob der Heiland erſt n dem Jahre ſeines
Leidens das Paſchamal mit ſeinen Jüngern gehalten habe, ſo
egg 3U Luk Bd 228, oder ob CT auch 9on in den
früheren Jahren ſeiner öffentlichen Wirkſamkei dies gethan,
wiſſen wir nicht; das iſt ſicher, daß er ein Oſtern un Jeruſalem
eierte ogl Q  oh 2, 1  5 nach einigen auch oh N, ogl
Grimm E  hei der ang Regensb 1868 54—87
M Abende des 14 ſan alſo, welcher ein Donnerſtag war,“)
egd ſich der Heiland M den Saal,) Iu dem Petrus und Jo⸗
hanne (allegori der Glaube und die Liebe) da 3UuLr Paſcha
malzei Nötige ereite hatten. Wahrſcheinlich begleiteten die an
dern Apoſtel den Herrn Iu den Abendmalſaal. Wir wiſſen
nicht, ob außer den Apoſteln noch andere, o Euthym iga
3U Mtth 26.) dann wohl abgeſonder (ſo aß nach Kath
Emmerich e

ſus as Oſterlamm mit den 0  eln In dem
eigentlichen Coenaculum, getrenn aber Iu den Seitenhallen des

—  — ſchwierige ifferenz m Betreff des Tage des Paſchamales
zwiſchen den Synoptt. und 5  oh ezieht ſich auf die Monatstage, nicht auf die
Wochentage.

an meinen, daß der Eigenthümer des Hauſes, un em das
(oenaeulum Au, Nikodemus geweſen Corn. Lap (zu Mtth 26, 18)
ſagt, eS ſei eine Tradition, daß dies Haus der Mutter des Joh Markus
(Maria Apg 12, 12) gehört habe; die gott Katharina Emmerich ſagt, CS

ſei Eigenthum des Nicodemus und Joſeph Arimathäa geweſen. Vgl das
ittere eiden U. Chr. nach den Betrachtungen der gott Kath
München 1860. Das Coenaculum, welches nach Mre 14,
Luk 22, Hragum un stratum war, iſt die höchſt ehrwürdige, er  e

Jeruſalems Uund wol der Welt geworden; hier erſchien der auferſtan—
dene Heiland wiederholt den Jüngern Vo 2 1 hier an die
Wal des Mathias 5 Apoſtel, die Ausgießung des hl. Geiſtes; hier ver

harrten die erſten Gläubigen einmütig im Gebete und imM Brechen des
Brodes (Apg 42); hieher kehrten Petrus und Johannes als ſie
dem Synedrium nach der eilung des Lahmgebornen Zeugniß von e

ſu
oegt hatten, zurück, vVénerunt ad 08 Apg 4, 23); hieher eilte
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ſelben andere Jünger und die Frauen) aAn dem Paſchamale Chriſti
Theil nahmen. Ueber die Anzal der Teilnemer 0 das Geſetz
Exod 12, nur IMm Allgemeinen geſagt juxta Mlnerumn ani—
maäarum, quae SUfficere possunt 20 ESSUIM agni; der ſpäteren
Synagoge nicht weniger al und ni mehr als ogl
J08 Flav d bell jud VI 6d Havercamp. Daß auch Frauen
heilnehmen konnten, agt die nah ausdrücklich m 1. Pe-
sachim CD III. und Was den Ritus de vom Hei—
Mi nit ſeinen Jüngern abgehaltenen Paſchamales betrifft, E
wiſſen ir bor allem N n wieweit Jeſus ich dem damals vor—

geſchriebenen Ceremonielle und ferner iſt eS auch Unge⸗
wiß, u welchem Verhältniſſe die heutige Art das Aſchama
3u halten genaun 3zur damaligen ſtehe; indeß hat die An⸗—
ſicht, daß das Oſterfeſtrituale von heutzutage dem Weſen nach
wenig verſchieden ſei von dem zur Zeit Chriſti, ſehr viele Wahr  2

Petrus, nachdem aus em Kerker durch den Engel efreit worden, Apg
12, Hier vurde vielleicht das Apoſtelconcil gehalten. Vgl chegg Leben
Jeſu, Freibg Br 2 Bodb — Gratz Schaupl. der hl. Schrift

238 Die Ir hieß zuerſt die Apoſtel⸗, dann die Sionskirche und hier
hatten die Franziskaner auf dem Berge —  •9 wo das Coenaculum wol
ſtand, lange Zeit ein Kloſter, ſiun ſie, nachdem ſie oft ihr Blut für die
Verteidigung des hl. Ortes vergoſſen, 1. 1561 von den Ungläubigen
vertrieben vurden, Uund zwar auf Anſtiften der Juden, die das rab
David's, welches ſich auch hier befindet, den Franziskanern neidig en;
enn reicher X  Ude aus Konſtantinopel, der Franziskaner- Pförtner nicht
ſofor den Eingang zur Gruft David's geöffnet haben ſoll, chwor füv dieſe
Ausſchließung furchtbare Rache und verklagte u Konſtantinopel, wo
mit Geld ſchon ama viel erlangte, die Franziskaner; vgl Jeru und
das Land Bd 419 Die mutmaßliche Heſtalt des on. zur Zeit
Chriſti, ſowie deſſen heutige Form ſiehe bei —405 un 41  5
Zum Andenken an das rechtmäßige Eigentum noch heutzutage der
Guardian der Franziskaner m Jeruſalem den Titel Guardian vom V.
—  —  H Noch ſei erwähnt, daß hier 3u Davids Zeit die Bundeslade ſtand.

N  on. 6, 12 Heutzutage iſt das Cön. ſamm dem ehemal. Franziskaner—
Kloſter in die „Moſchee des Proph David“ verwandelt.
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ſcheinlichkeit, vgl 6. Uebrigens iſt das
jetzige Ceremoniale ſehr complicirt und Aben die Juden n den
verſchiedenen Ländern abweichende Gebräuche Die Evangeliſten
Matthäus und Markus erzählen ber den Verlauf des eigent⸗
en Paſchamales Aſt gar nichts; eS kann mn den Worten

26, bibam 06 genimine VIitis nit Recht eine
Reminiscenz gefunden werden an den egen, den der Haus
vater Ad E beim Paſchamale über den erſten E  el ern
1 Gelobt el du Gott, der du un8 die des Wein

ꝛ·

—
ſtockes egeben haſt; ebenſo kann unter dem vymno dicto bei
Mtth 26, an das ingen des beim Paſchamale Tge⸗
ſchriebenen Hallel gedacht werden; aber ſonſt verfahren die erſten

Evangeliſten in ihrer Darſtellung dieſer Vorgänge ſo, daß
man, wenn ſie nicht den Auftrag eſu zur Zurüſtung des
Paſcha's enthielten, an ern eigentl. Aſchamd wol nicht enken
würde enn (8 unterliegt nach dem oben angedeuteten gar
einem weifel, daß der Heiland, welcher auch ſonſt gerne nach
dem Geſetze ſich le. Ern wahres Paſchamal“) mit ſeinen Apo⸗
eln gleich dem jüd Hausvater mit ſeiner Familie le. und erſt,
nachdem das Vorbild 3Um letzten QAle vo  ändig dargeſtellt
war, ſollte die Erfüllung geſchehen, und an die des Vor—
bildes und des en da Abgebildete und die Wahr
heit treten.? Die Evangelien ſelbſt agen alſo ni ⁷

ber
die Ceremonien, nach welchen das Paſchamal oriſti vor ſich
gegangen ſei; aber Diu die Vorſchrifte des Moſ Geſetzes

. Vgl. hieher U. Q. Danko Hist Revel Div (N F.) p Digr.
Uun D. 243, I 88. Das Conée. rid 8 ſagt Celebrato
6 1 Paseha instituit Pascha, bei Denzinger Enchirid. 278

Calmet tn ſeiner Dissertat. de novissimo Paschate, Diss.
Wireeb. 1789 111 Tom. 8. meint, der Heiland habe kein eigentl.
Paſcha gehalten, ſondern NUr die Euch gefeiert, ögl. ageg den Hymnus
Noetis recolitur novissima, qua Christus creditur AgU et 375
dedisse fratribus post agnum typicum COTPUS Dominieum datum dis-
cipulis.
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über das Paſchafeſt vergleichen, und die Ceremonien, wie ſie in
der eutigen Oſterhaggada) enthalten ſind, hinzunehmen, ſo
können wir uns ein ziemlich vollſtändiges ild von dem mu
maßlichen erlaufe de vorbildlichen Oſtermales im Coenaculum
entwerfen. dem Pentateuch waren olgende 3zu
Feier des Paſchamale weſentlich notwendig: ein Lamm oder
Böcklein?) ogl Y 12, 9 dieſes Urde auch In bertra
gener Bedeutung Pesach (transitus) genannt; Aher Pascha Iimmo
lare, Occidére, manducare ogl eut 16, Luk' 2 7,
(rk 12, auch a ganze Feſt hieß hievon Pesach, Pascha,

Unter der Haggada, vte vty hier den Begriff derſelben brauchen
(alſo nicht im Gegenſatze zur Halacha), verſteht zunächſt die den Kindern
vor dem Paſchamale erteilte Belehrung über den Urſprung Uund die Bedeu
ul des Feſtes; dann aber uM weiteren Sinne die ganze Feier des Paſcha
males und die Bücher, welche dieſe Feier darſtellen (eine Art Feſt.

Rituale.)
Die Handſchriften der Oſterhaggada reichen bis un das ahrh UN. Chr.
hinauf. Gedruckt erſchien ſie ſehr oft; ögl. 5. di Peſach⸗Haggada 4. Aufl.
Leipzig 184.

Das Oſterlamm ollte MN Niſan m um Tempelvorhofe
geſchlachtet werden, un Gegenwart der Prieſter, die n Blute eines jeden
ammes Iun goldenen und ſilbernen aalen auffingen Uund CS dbor dem
Brandopferaltar ausſprengten. Es cheint, daß bei der ungeheuren nzal der
Feſtgäſte, die m Jeruſalem jedesmal waren, eS unmöglich Au, daß alle
mmer  7 im orhofe und von den Leviten geſchlachtet wurden, ſondern daß
das Schlachten der Lämmer auch außerhalb des Tempels und von den
Hausvätern vorgenommen verden durfte. aneberg Rel Altertüämer 625
Bei Anbruch des Sternenſcheines vurde das Oſterlamm nicht an einem
Metallſpieße, ſondern an Holz Granatapfelbaume kreuzweiſe durchſpießt
und gebraten ögl. Ugolini Thes Antiquit. Venet. 1755 tom.
11 tOm 00. 850. Heutzutage wird, da der Tempel und
die Opfer aufgehört aben, bei den Juden kein Oſterlamm f (Äie
tützen ſich auf elt 16, Non oteris immolare Phase M qualibet
Urbium tuarum etc.), die Oſtermalzeit zweimal gehalten und
Abende des und Niſan und wird ein kleines tück gebratenesFleiſch ſamm einem gebratenen Eie aufgeſetzt, welche en aber er eim
(ale des Niſan gegeſſen werden
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Phase 2. Ungeſäuerte Lote ogl Exod 12, 15 U.

auch hievon eitete ſich eine Benennung des Feſtes ab  —„ festum.
dies AZVYMOrum, ogl. Mtth 26, Mir 14, W. bit
ere Kräuter!) vgl Exod 12, Im Qufe der Zeiten und
durch öbl. ifer im Gottesdienſte mpfing durch das Gewohn—
heitsrecht die Paſchamalfeier einen viel größeren Umfang und
anz, ähnlich te ſich um das Weſen des Unblutigen Opfers
de N die Opferung, Konſekration, Und Umption
ſehr bald enn ſchöner ranz von ſinnvollen Ceremonien, Gebeten
U. ildete So wurden auch beim Paſchamale Pſalmen
geſungen, Gebete, insbeſondere Benediktionen recitirt. Zu den

erwähnten, nach dem Bu  Aben des Moſ. Geſetzes bor
geſchriebenen Gegenſtänden kam dann noch eine Schale mit 18
1e Salzwaſſer) und dann eine Schüſſel nit der ſog Charo
ſeth; die war ein Brei, zubereitet 4 Mandeln, Nüſſen,
Feigen, Iun Wein mit Imm eingekocht; dadurch erhielt ETL eine
ötliche Arbe und die Juden an die ſchwere Ziegelarbeit
In Aegypten erinnern (auch jetzt noch iſt die aroſe üblich.)
Außerdem wurde auch Wein aL Symbol der Oſterfreude arge⸗
rei und varen Becher weſentlich,? 10 die 0 Malzeit“)

Haneberg O. zählt nach der Miſchnah Arten von Ge—
müſe auf Heutzutage wird gewöhnlich das Grüne von Peterſilie un vom
Krenn genommen.

U dieſe Charoſeth ſcheinen die Worte Chriſti Mtth 2 2
euten Qui intingit IICCUIII II paropside.

So ſagt Ugolini . 1156 nach der Gemara: Potest in fundi
Vieradhue poculum 5 5 Sed hoe 11044 Est debito, sieut pocula.

Becher vurden gereicht (auch jetzt ⁰ mit Rückſicht auf die
ſung, die V Ex „ f. ausgedrückt iſt 19 Educam VOS

redimam ASSUlla U, vgl Buxtorf Synagoga jud Frankf. 1723
472 Andere ſagen, E  er verden getrunken Iu Bezug auf die vier⸗
fache Erwähnung des Becher's Pharao's Gen. 40, oder die

Reiche der Welt. Vgl. Ugolini 1176
Es iſt hier nicht möglich, bis in's Detail den Ritus des Paſcha

males, te es nach den Rabinnen gehalten wurde, darzuſtellen, ſo mehr
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bei welcher man zu LI  e U wurde mit einem Becher Weines
angefangen.? Dieſer E  er hieß der Feſtheiligung (Kidduſch));
der Hausvater ſegnete ihn, nachdem er ſich die Ande ewaſchen,
mit den Worten: Gelobt el du Herr, unſer Gott, du König der
Welt, der du die Frucht de Weinſtockes geſchaffen haſt; CETL trank
daraus und ieß ihn bei allen Tiſchgenoſſen herumgehen. Nach dieſem
brachte man den iſch herein, auf dem da gebratene Oſterlamm, die
ungeſäuerten 10 und ltteren Kräuter, die ruhe Charoſeth und
außerdem noch da Fleiſch der Chagiga waren.s) Man nahm
als hnehin die verſchiedenen Quellen, die darüber andeln, in einzelnen
Zügen von einander ziemlich abweichen. Vgl. im Talmud den Tractat
Pesachim; Maimonides Korban Pesach; J. Friedlieb Archäologie der Lei⸗
densgeſchichte Chr Bonn 1843; F Köſſing de SUprema Christi CSOCla Hei
. 1858; ſehr ausführlich Bickell 268 —60 Ebenſo Ugolini

Dissertatio de ritibus in EG0OEIIA Dom 1127 f
4 ymbo der Freiheit. Pesach Ga ſagt Vel pauper 11

Israel 10II Omedet N accumbens. Ueber die Reihenfolge der Apoſtel beim
Abendmale Kath Emmerich Betrachtg. 3  2 Schegg Lehen Bod

390 Lehen Bod 65 insbeſondere Hefele in d. Tüb.
Quſchr. 1867 2. wo das Abendmal von Leonardo da Vinei
dargeſtellt iſt. Leonardo hat bekanntlich 5  Uum Motive ſeines Kunſtwerkes den
Moment gewählt, mn dem der Heiland zum erſtenmale von einem At
ſpricht. Hefele hat die efühle, Pie ſie ſich N den einzelnen Apoſteln Bilde
Leonardo's an Geſicht und un Bewegung ausdrücken, d. d. ehr gut V
Worte erſe

20 er der Feſtheilgg., eil der Hausvater den Tag egnet und
den Wein; ob zuerſt den Wein und dann den Tag oder umgekehrt, darüber
ſtritten ſchon die ule Hillel's und die des Schammai ein Beleg, wie
weit dem Weſen nach das jetzige Oſterrituale zurückreicht. Heutzutage erhält
jeder Teilnehmer Oſtermale ſeinen eigenen er Wein, ſe fü das
kleine Kind in der Wiege ird ein olcher bereitet. Erwähnen wir noch,
daß CS In Betreff des Oſtermal-Weines bei Ugolini 115 el
Species Ommnmes vini idoneae erant, 8ed rubrum prae cCeteris requirebatur.

Chagiga waren eſtopfer Flei von Oſteropfern, die Mor
gen des Niſan ereits Und dann durch die Oſteroktave hindurch
dargebracht pvurden ehr richtig ſagt aneberg 626 Solches Fleiſch
war bei größeren Oſtergeſellſchaften nötig, Anl das erma nicht In ein
Faſteneſſen zu verwandeln.
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die itteren Kräuter und tauchte ſie In die Schale mit Eſſig und
hierauf In die Charoſeth und geno ſie Unter Nach den
Rabbinen war C8 vorgeſchrieben, von den tteren Kräutern
U. wen igſtens IN quantitate Olivae 3U eſſen; golini Thes
antiqu. * VII C01 1950 ann wurde der er einge—
ſchenkt, der E  er der Haggada genannt, eil Qan dieſen ſich die
Verleſung der Haggada uſchloß Der Sohn oder ein anderer
jüngerer Tiſchg fragte (mit Rückſicht auf Exod 12,
26 1. den Hausvater, warum In dieſer acht alles AMu

ders gehalten werde als ſonſt, warum ſie heute blo gebratenes
Fleiſch und ungeſäuerte Trode genießen U. W. Darauf ant  —
wortete der ater dadurch, daß CTU rklärte, was da
lamm, die ungeſäuerten rode, die bitteren Kräuter bedeuten,
wobei Er jedesma die betreffenden Gegenſtände erhob; hierauf
berlas Er die Haggada, worin erzäh wird, wie die Iſraeliten
von den Aeg  iern har edrückt wurden, Dte ſie Aber Aur
Gottes mächtige Hand befreit und wie die Aegyptier dbon den
furchtbaren Plagen Gottes heimgeſu wurden. Hier wurde dann
— na andern erſt päter) der 2. Becher ausgetrunken und
neuerdings Aus der Haggada vorgeleſen. E folgte hier unge  —  2
ähr oder nach anderen noch bor dem Trinken de Becher's
die ſingung de erſten Theiles des ſog Hallel;) — 113 und
114 andere erlegen das 0 — 113—118)
als eigentlichen Schluß des ganzen ale 4  — Genuße de  H

Bechers, ſo Langen u „die etzten Lebens Je

ſu 1.
Freibg VI 1864 152, 0 aber wie mmer (8 auch
ſich mit der Einteilung der Verleſung der Haggada und der

Man Unterſcheidet das kleine Ind große E das kleine vürde
bon Pf. 113—118 0. reichen; der erſte Teil desſelben in 113 und

1143 den zweiten ülden die 115118 Pſalmen das große
Hallel un ſich gefaßt habe, darüber ſtritten chon die alten Rabbinen; eS

cheint aber ſicher 136 dazu zu gehören manche nehmen noch Pſ
134 oder 135 dazu, 10 einige ehnen das g9 von Pf 120—130
aus. Vgl Langen 1. S. 152 Not un I. 0. 278
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Einſchiebung des 0 verhalten V ſo können Dtr doch hier
ganz füglich einen Platz ſuchen für Reden Chriſti, in denen EU
die Apoſtel elehrte über die Bedeutung dieſes Paſchamales, Iil
EL iellei anknüpfen die Orte der Verheißung, daß CI

ſein Fleiſch und ſein u ihnen geben werde V⁰ 6), ſie vor
bereitete auf den mpfang des Geheimniſſes. Aehnlich ſagt
auch der Heiland nach den Betrachtungen der ath
Emmerich S 17 das E oſi und die Bedeutung des
Oſterlammes werde jetzt erfüllt werden; die Apoſtel ſollten er
und ruhig hier (im Cönaculum) anbeten, enn eu, das wahre
Oſterlamm, geſchlachtet ſei; 5 ſolle hiemit eine neue Zeit und
ein er beginnen und — ans nde der Welt fort
dauern. Hierauf wurden dbon dem Hausvater Stücke von dem
ungeſäuerten Tode genommen, eines derſelben vor dem Segens—
ſpruche gebrochen, gehoben und dann den Anweſenden gereicht
mit den Worten: Das iſt das rod des Elendes oder der
Trauer lechem 0h/1 Andenken an die eilige Flucht aus
Aegypten ſo genannt.) Nochmals wurden Ungeſäuerte Brode, ein
gewicke Iun ittere Kräuter und eingetau in die Charoſeth, den
Anweſenden gereicht. Es folgte Nnun der Becher, enannt
alix benedictionis, Cor 10, 16 Kos-habberakahꝰ?) und ein Se
gensſpruch über  4* die Malzeit, worauf das eigentliche Mal gehal—
ten wurde; eS wurden Biſſen von dem gebratenen Oſterlamme
Unter die Anweſenden erteilt, ob mit den Worten: Dieß iſt
der Leib des Paſchalammes, wie öttgen, Lightfoot und Langen

0 Der Segensſpruch über das I0 autete analog dem U  3  ber den
Wein, nämlich: Geloht ſei ott U. W., welcher Brod aus der rde
hervorbringt.

Auch über die Reiheufolge des Bechers ſind die Anſichten ſehr
geteilt Nach Langen 151 und Bickell 275 vurde— der
er nach Beendigung der Malzeit gemiſcht un nach einigen Gebeten ge⸗
trunken; benſo verlegt Haneberg 6. 632 das ſen des er
lammes und der Chagiga noch vor dem Becher. Andere, namentlich Juden
ſe hbei threm eigenen ale wieder anders.
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6. 175 meinen, oder mit einer anderen Formel, muß da
hingeſtellt leiben 1  e . 283 Nach dem Genuße des
Paſchalammes folgte eine andere, heitere Malzeit; als Grundſatz
galt nach den Rabbinen hiebei NUl, daß die Mitterna nicht
überſchritten werden Den Schluß des Ganzen ildete ein

echer, geuannt der er des L nach dieſem wurde
— nach Vielen der 2.  „  eil  — des kleinen 0 — 115—118)
geſungen; hiermit war die Feier eendet Wie ſchon oben
wähnt, onnte auch noch ein e  E gereicht werden und mit
dieſem werden wir wahrſcheinlich die Einſetzung der Euch unter
der Geſtalt des Weines 3u verbinden aben, welcher die Con-—
ſecration des Brodes unmittelbar vorherging. Wir werden 8ub
Nr noch ,  ber den Anſchluß der inſetzung der Euch an die
Feier de altteſt. Paſchamales 3u ſprechen aben; für jetzt be
merken wir NUr, daß die Annahme, der Heiland habe das er⸗
mal ohne Unterbrechung bis zUm abgehalten, n jeder Hin  2  —
icht viele Wahrſcheinlichkeit für ſich hat Zwiſchen Paſchamal
und euchariſt. QAle Aben wir aber jedenfalls ſetzen

Die Fußwaſchung
Bei Johannes, welcher bekanntli allein unter den

Evangeliſten dieſe rührende Epiſode enthält, ei 8 C. 13,
FSπνο Vνεν⁰ν (ſo nach der Leſeart des 00d und inait !“

andere leſen VVOY SVοο Vulg COEnMA facta während das
Abendmal abgehalten wurde,?) währen des Verlaufes des

Abendmales erhebt ſich der Heiland vom Tiſche,d) egt ſein ber

So Tiſchen IN ———j, edit maj der lle

6½0⁰ „während die Malzeit vor ich gehr , „nachdem die Malzeit
orüber war.“

Nach eiden Leſearten iſt der Sinn nachdem das ſtermal u
ude war, QIU aber noch bei Tiſche lag „Gerade hier ſagt Vis
ng o  0 13, 1—5 S. 326 — nach dem Paſchamale, aber vor dem Be—

ginne des euch ale erſcheint die Fußwaſchung m ihrer ˙m Bedeutung
Uch am paſſendſten.“

teſe G00IA ar alſo wol das aſchamal, nicht aber das ganze
Vor⸗Abendmal — als ob die den Schluß von 0  *  Iler

28*
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gewand ab, umgürtet ſich u der elſe eines Dieners und be⸗
ginnt, den 0  eln die U waſchen und abzutrocknen.)
Die Veranlaſſung zur Fußwaſchung ird nicht ſelten geſucht in
Luk. 22, 24 Hier ird nämlich erzählt, daß ſelbſt beim letz
ten Abendmale, tellet aus NId der Rangordnung beim
Liegen 3u T

iſche, noch ern Streit ausgebrochen ſei Uunter den

gängen um *  onace gebilde e bei Joh eS im Uſ

Uze
postquam lavit pedes SG0TUIII Et accepit vostimenta SUà,

u rec¾pubuisset iterum, dixit iis ete Dieſes Mal, bei we  ·
chem die Fußwaſchung vor ſich ging, iſt identiſch mit dem ei den Synop
tikern erwähnten Male, eS iſt ern und dasſelbe ſter⸗ und Abendmal;
vgl. Danko 0. D.  8. Digr. Uund die meiſten Commentare 3. B Ad
Maier Comment Bod 279, Klofutar Comment. IN Oan.

13, U. W. Unter ath Theologen an ziemlich vereinzelt Döllinger
mit ſeiner Meinung, das bei O geichilderte Mal ſei nicht identiſch nit
dem ynopt ögl. Chriſtent und Kirche 1— eiſ iſt dieſe nſicht aus
dem Beſtreben, den 4. Evangeliſten mit den Synopt. in Bezug auf den Ta  9

Abendmales un Einklang zu bringen, entſtanden.
Warum gerade Johannes allein die Fußwaſchg. mitteile, dafür

laſſen ſich natürlich uu mehr oder minder begründete Vermutungen auf
ſtellen Vielleicht hängt dieſe Thatſache zuſammen mit dem, reilich Wur ſe
kundären Zwecke des oh Ev., die Synoptiler uUu manchen Punkten
änzen; auffallend iſt, daß Joh., der Jünger der Liebe, die Einſetzung des
Geheimniſſes der lebe, der hh. Euch mit Stillſchweigen übergeht, ögl.
darüber unten; vielleicht wollte er, der zuletzt ſchrie das bei den Synopt
In ezug auf das Abendmal vorfindliche u ſeine Darſtellung nicht mehr
aufnehmen, hingegen die Fußwaſchung, velche wieder die Synopt. ge
laſſen, erwähnen. 47  Udeß vollen manche einen viel tieferen Grund finden;
ſo hat der verdienſtvolle Exeget Aherle un ſein. Abhandlung die Be
gebenheiten bei letzt Abendm. Tüb Quſchr. fol
gende uſicht aufgeſtellt Das ungläubige Judentum, namentlich das Sy
nedrium (zu Jamnia) habe das entſtehende Chriſtenthum ſchon
tum apoſtol. Zeitalter Schmähſchriften erlaſſen, in enen aus den erſten 2 be-—
reits bekannten Evangelien llerlei Widerſprüche U. dgl. nachgewieſen Ve
den ſollten; ſo hätten ſie auch mit Rückſicht auf die Darſtellungen der
Synopt über das letzte Abendm. mit cheinbarem e den chluß
zogen, als ſei der err tn Unfrieden dvon ſeinen Jüngern geſchieden ( un



437
Ungern, wer Unter ihnen der Größere ſchiene. Auf da hin
habe Jeſus ſie zuerſt mit brten zur Demut rmahnt und
hierauf durch die hat die Fußwaſchung ern eiſpie ge⸗

geben lele Ausleger ingegen ringen ni dieſen Rangſtreit
der Jünger mit der Fußwaſchung In Verbindung, ſuchen auch
überhaupt keine äußere Veranlaſſung afür, ſondern nehmen bei
der ohen ürde, die der Fußwaſchung von ſelbſt innewohne,
viel tiefere Gründe QAfur an, die der Heilan ſelbſt mM ſeiner
Belehrung über die Bedeutung erſelben angibt und die Theo
ph ebenſo Urz als richtig zurückführt auf da eine: rae-

Cipitur hie leN humilitatis 61 jnenleatur mentis puritas, qud 0

Hucharistiam aeeεedamus Oportet. ahrha ärmlich nimmt ſich
—

—

um dieſen Schein zu zerſtören, habe Joh die Fußw aufgenommen, in der

die Liebe des Herrn, die elbſt den Verräter nicht ausſchloß, ſo recht lar

hervortritt. Außerdem habe Joh ſo Aberle noch auf Zweifel Bedacht
genommen, die innerhalb hriſtl Kreiſe aus der Darſtellung der Synopt.

＋V

entſtehen hätten können, nämlich bezüglich der Dispoſition, die die Jünger
zum Empſang der Euchar herbeibrachten, ob ſie nämlich nicht nach dem vor

angegangenen Rangſtreite unwürdig dies Sakrament empfangen hätten,
daher ſage de Heiland (V 10.) VOS mundi Estis, 8ed 01 Omnes,

Weiters habe dem VO  0 noch ein beſond Zweck hgiebei vorgeſchwebt: nämlich
V Bezug auf die Verläugnung durch Petr. durch Aufname der * Un—

terredung zwiſchen dem Herrn und Petrus (bei Joh 1 * 6 —- 9) 5  U zeigen,
daß Petr., durch das Feuer ſeines Temperamentes hingeriſſen, m nämlichen
Augenblicke zu den entgegengeſetzteſten Aeußerungen gegenüber dem Heilande
kam ſie ebenſo ſchnell N ehorſam gegen ihn wieder aufzugeben. Da
mit wolle Joh andeuten, daß auch die Verläugnung des Petrus mehr als

ein Temperamentsfehler (I) denn als eine ſchwere Verſündigung aufzu
aſſen ſei udlich habe Joh noch eine beſondere Veranlaſſung gehabt, die

Fußwaſchung der oſtel durch den Heiland aufzunehmen, nämlich die Er

fahrung, die der I oh gemäß ſeines 0. Briefes un Bezug auf einen ge.
wiſſen Diotrephes machte, über deſſen Herrſchſucht dort

ag Deshalb habe der Apoſtel es für öthig gehalten, den .  Tr  n der

kirchl. Gewalt un den hier (VV. aufgenommenen Worten des Herrn,
in enen die Jünger zur Demut ermahnt werden, einen Spiegel vorzuhalten,
als Ermahnung ur Beſſernng.
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dagegen die Meinung jener aus, die die Fußwaſchung An die
pitze des ganzen hei —3  — ˙1ñu  oh erzählten Ma ſetzend annehmen,
die Fußwaſchung bor dem Eſſen ſei bei den Inden Überhaupt
gebräuchlich geweſen Und II dieſem Gebrauche allein liege
die Veranlaſſung dieſer ſinnvollen Ceremonie ogl Hengſten—
berg Evang. Kirchenztg. 1838 II. auch Sepp Leben .

eſu

Bod 42 iſt nicht geſagt, ob eſus bei Petrus
mit der Fußwaſchung begann; Aber viele ſo der Au
guſtin nehmen 8 An, weil Petrus, der überall Iu der Rang
olge der Apoſtel die 2 einnimmt, dem etlan 3U⸗
ächſt wahrſcheinlich aß; auch würde jeder andere Apoſtel ſich
ebenfalls geweigert und Jeſus ihn zurecht gewieſen haben, worauf
dann Petrus ſchwerlich ſich mehr geſträubt hätte, ogl. Schuſter—
Holzammer Handb bihl. Geſch 297 nOt. Chryſoſt
meint, eſus habe bei Udas angefangen und bei Petrus fort⸗
geſetzt; hulich Origines und Ambroſius, der jenem gerne folg
Jeſus habe bei Adas als dem Unwürdigſten begonnen und bei
Petrus, al dem Haupte der Apoſtel ge

oſſen Die Bedeutung))
der ußw. gibt Aam bündigſten g8 u Leben eſu Bd
S 385 An Sie hat einen ſacramentalen, moraliſchen und
prophetiſch-warnenden Character; der angedeutet Iu

Die Detailerklärung der Worte Chriſti U  ber die Fußwaſchung Hl

mentlich über die Qui Otus est, indiget, U81 Ut pedes
lavet, Sed est mundus uS iſt hier nicht möglich; ſehe hiezu die
Commentt., mn ezug auf die letztere auch Danko 0. Da.  8. 104

Gui lotus St vom Stande der heiligm Gnade Taufe), das lavare
bedes vom Reinigen von den anklebenden aßl Sünden und Unvollkom—
menheiten.

Wenn der Ambroſ. (de myster. II. 32. Opp 333
Paris. 1690 t. in und der Bernhard CTPIM 1 Ooen. Dom II.

O 898 die Fußwaſchung für ern 8 III I t um zu halten
ſcheinen, und ebenſo einige Schriftſteller elbe mit Riickſicht darauf, daß eln
äußeres Zeichen vorhanden ſei,‚ ferners die Verheißung Gnade V. 85
81 101II lavero te, habebis bartem und 10: qui lotus est, 0
indiget Cte endlich die Einſetzung an die Fußwaſchung geknüpft ſei V. 14



439
den orten: Wenn ich dich nicht waſche, du keinen eil

1. keine Gemeinſchaft mit mir haben; der m den Worten:
5  ch habe euch ein eiſpie gegeben;) der 3 In den Worten  *  „
hr ſeid rein, aber nicht alle

Der echelose Driester.
Von Conſiſtorialrath Karl Koppreiter In Weißenkirchen.

Wie ſich vermählt der üngling mit der Jungfrau, ſo
wird ſich mit dir vermählen dein Erbarmer; und Die ſich e
der Bräutigam ſeiner Braut, E ird ſich deiner freuen dein
ott ſai leſe Orte des Propheten Iſaias deuten auf
jenen ewigen Bund hin, welchen die 49 mit jedem geweihten
rieſter eingeh

Der göttliche Hoheprieſter ſelbſt vereinigt ihn mit dieſer
Braut, die heiliger iſt, als eine irdiſche Braut, deren iebreiz
He verwelkt, einer Krankhei verunſtaltet, von keinem Gra⸗—
besmoder verſchlungen wird die ihren Bräutigam nie täuſcht,
ihm Ite untren wird, ihn 5  V den höchſten Ehrenſtellen Im ei
Gotte  O, 3u inen Gottgeſandten ſelbſt erhebt Darum Uldet die
Kirche licht, daß r ſeine Liebe mit einer irdiſchen rau theile.
Darum bekleidet ſie ihn mit dem ſchwarzen Gewande der elbſt
verläugnung, dem Sterbekleide der Abtödtung für die Lüſte
dieſer Erde aber über demſelben hüllt ſie ihn un das ange
6t VOS 4ahetis Alter alterius pedes lavare, ſo iſt duüs Wort Sacramentum
1 CC. im uneigentl. Sinne, ſo viel als acramentale aufgefaßt; ins
beſondere iſt die ſchwierige Stelle bei Ambroß planta ejus (Petri) abluitur
Ut haereditaria beccata tollantur, nostra enim propria PeI baptismum
relaxantur, nicht etwa von einer aßg der Erbſünde durch die Fußw.,
ſondern von Verminderung und Ueberwindung der Concupiscenz, die auch U
weilen von Paulus Sünde genannt wird (Trid. 8. V. G. 50 U verſtehen. Vgl
hieher die Note der Mauriner Iu Ausgabe der erke hl Ambro zur betr.
Stelle  —722 Joan. Schwet? Dogm Spesc. d Vol. —— 8. MN UoOt.

Vgl. hieher Sepp eru II Bod 423, wo die Staaten, un
enen das —5— piel Chriſti nachgeahmt wird, aufgezählt mn


